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Einen schönen SommerEinen schönen Sommer



Sehr geehrte Haidershofnerinnen 

und Haidershofner!

Die Gemeinderatswahlen sind bereits wieder Geschichte, das 
Ergebnis war für uns Sozialdemokraten in Niederösterreich, und vor 
allem für mich als Spitzenkanditat der SPÖ Haidershofen, nicht 
erfreulich. Es lässt viele Fragen offen, wie z.B. 
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Wirken sich bundespolitische Themen auch auf Gemeindewahlen aus? Ist Wahlwerbung mit 
Landes -und Bundesthemen wirksam? Usw….

Fakt ist, dass die Bürgermeisterpartei in ihrer Position noch weiter gestärkt wurde und unsere 
Gemeinde nun beinahe wie in „Kommunistischen Verhältnissen“ regieren kann. Eine Partei, die mit 
zwei Mandaten in den Gemeinderat eingezogen ist, die mit eindeutiger Bundeswahlwerbung- aber 
nicht mit zukunftsorientierten Themen für unsere Gemeinde - um Stimmen warb und damit auch 
Erfolg hatte. Sollen wir nun unsere Gemeindegrenzen nach Behamberg, Ernsthofen …. Sichern!?  
das nötige Know How könnte unser Bundesheer erprobter Bürgermeister zur Verfügung stellen, 
oder lieber doch die Weichen für ein lebens- und liebenswertes Haidershofen stellen.
 
Nach dem Motto „Nach der Wahl ist vor der Wahl“ werden wir unsere Versprechen, für ein soziales 
Haidershofen in allen Lebensabschnitten, auch weiter mit allen uns möglichen Mitteln versuchen 
umzusetzen.  

Wir sind auch weiterhin für das konstruktive Miteinander im Haidershofner Gemeinderat. Denn am 
Ende des Tages sollen Ergebnisse für das Wohl unserer Gemeinde, und für Sie - als dessen 
Bürgerinnen und Bürger - stehen!

Vorwort

gfGR Günter Steiner

Fraktionsvorsitzender

Ich möchte mich auf diesem Wege bei allen 
unseren Wählern für das entgegengebrachte 
Vertrauen recht herzlich bedanken.

gfGR Günter Steiner
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Ergebnis der Gemeinderatswahl 2010
Gemeinde Haidershofen

gfGR Steiner Günter
Dorf a.d. Enns 237

0650/6822081

GR Ing.Rinner Josef
Vestenthal 99

0699/10534475

GR Hager Gerhard
Ennskraftstr. 22
0650/7888688

GR BrandeckerKarl
Zillengasse 5a
0660/6504686
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Aufgabenbereiche im Gemeinderat



Stockturnier

Oktober 2009: Bei der 16. 
O r t s m e i s t e r s c h a f t  i m  
A s p h a l t s t o c k s c h i e s s e n  
konnte nach packenden 
D u e l l e n ,  a u f  d e n  
S t o c k b a h n e n  d e s  
Freizeitzentrums Wesiak, 
wiederum ein würdiger Sieger 
g e k ü r t  w e r d e n .  D i e  
Siegerehrung wurde durch 
NR Abg. Ulrike Königsberger-
Ludwig durchgeführt. 

Adventmarkt

Dezember 2009: Beim traditionellen 
Hainbucher Adventmarkt konnten 
wieder zahlreiche Besucher von den 
heimischen Vereinen begrüßt werden, 
die durch das reichhaltige Angebot an 
vorweihnachtlichen Schmankerln und 
t o l l e r  s e l b s t g e b a s t e l t e r  
W e i h n a c h t s d e k o r a t i o n  z u m  
Wohlfühlen eingeladen wurden. 
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Veranstaltungen im Überblick



Kinderfasching

Februar 2010: Im schönen Saal des 
Gasthauses Rohrauer trafen sich die 
Jüngsten zum alljährlichen SPÖ 
Kinderfasching. Viele tolle Kostüme 
und jede Menge Spiel und Spaß 
bringen die Kinderaugen immer wieder 
zum Leuchten, und bewegen uns dazu 
diese Veranstaltung neben dem 
Gemeindekinderfasching aufrecht  zu 
Erhalten.

Veranstaltungen im Überblick
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Jahreshauptversammlung

M ä r z  2 0 1 0 :  D i e  d i e s j ä h r i g e  
Jahreshauptversammlung fand unmittelbar vor der 
Gemeinderatswahl im Gasthaus Eisenhuber 
(„Xandl“) statt. Als Gastreferent konnte der Steyrer 
Vzbgm. Gerhard Bremm begrüßt werden. Seinem 
Referat, über die wirtschaftlich angespannte 
Situation der österreichischen Gemeinden bis hin 
zu bundespolitischen Themen, folgte eine lange 
und interessante Diskussion. 

Veranstaltungsvorschau:

28.  August 2010 - Weinfest
  9. Oktober 2010 - 17. Ortsmeisterschaft  im                                 

Asphaltstockschiessen
  4. Dezember 2010 - Adventmarkt Hainbuch



Verehrte Eigenheimbesitzer u. Gartenfreunde!

Dem Siedlerverein wurde die Möglichkeit geboten sich in diesem Medium vorzustellen. Der 
Siedlerverein Haidershofen besteht seit 41 Jahren. 206 Siedlerfamilien sind bei uns Mitglied.

Aufgabe u. Ziel ist: 
Unseren Mitgliedern durch die Verleihung von Gartengeräten, die Gartenarbeit zu erleichtern.  
(Rasenlüfter, Gartenfräse, Häcksler, Leitern usw.)
Durch den Verkauf von Rabattgutscheinen  10% (Bauhaus -  Bau Max  Bellaflora) entlasten wir 
unsere Vereinsmitglieder in finanzieller Hinsicht. So wurden im Vorjahr Gutscheine im Wert  von  € 
46.805,00 an unsere Mitglieder ausgegeben.  Die Siedler ersparten sich dadurch € 4.680,--. Nicht in 
diesem Betrag enthalten sind die begünstigten Einkäufe die mit dem Vereinsausweis getätigt 
wurden, da diese Einkäufe nicht unserer Kenntnis unterliegen.
Unsere Veranstaltungen sind auf unseren angesprochenen Personenkreis zugeschnitten. 
Informationsveranstaltungen über „Energiesparende Maßnahmen“ bei Eigenheimen;   Errichtung 
von Photovoltaikanlagen (Strom selbst erzeugen);  bis hin zum „Richtigen Baum- und 
Strauchschnitt) sind Themen die uns, wie auch Sie zur Zeit bewegen. 
Nicht unerwähnt lassen möchte ich unsere Vereinsausflüge bzw. Kulturfahrten z.B.: in die Wiener 
Eisrevue ( Holiday on Ice;   „Energia“   mit Ein u. Stein). 
Kreative  Damen können  unter fachkundiger Anleitung zu  Allerheiligen schöne Gestecke für 
Gräber und Eigenheim basteln.
Es ist mir leider nicht möglich, hier alle unsere Begünstigungen u. Aktivitäten aufzuzeigen.
Wir verstehen uns jedoch als gemeinnütziger Verein, ohne jegliche parteipolitischer Bindung. Unser 
jährlicher Mitgliedsbeitrag beträgt € 18,00, und inkludiert eine Haftpflicht- und 
Rechtschutzversicherung für Ihr Eigenheim.
Sollte ich Ihr  Interesse geweckt  haben, sind Sie bei uns „HERZLICH WILLKOMMEN“!!

Kontaktadresse:   
Franz Scheidleder  
Brunnhof 76
4431 Haidershofen,
Mobil: 0650/51 82 159, 
Festnetz: 07434/44787
E-Mail: 

Mit uns sparen Sie! Von uns profitieren Sie! Daher lade ich Sie ein, werden Sie Mitglied beim 
Österreichischen Siedlerverband!!! 

franz.scheidleder@kt-net.at
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Siedlerverein Haidershofen
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Sie sind FußpflegerIn?

Sie wohnen in bzw. in der Nähe von Amstetten?
Sie sind mobil?

Wir suchen ausgebildete Fußpflegerinnen oder 
Fußpfleger im freien Dienstvertrag für den 
weiteren Ausbau unserer Dienstleistung im 
Bezirk Amstetten.

Kontakt
Volkshilfe Bezirksbüro Amstetten
BezLtg Brigitta Scherzenlehner 
Tel. 0676 / 8676 3300 
E-Mail: amstetten@noe-volkshilfe.at

Die Dienstleistung HausFußpflege wird von der 
„persönliche und technische dienstleistungen 
gmbh“ in Kooperation mit der Volkshilfe NÖ / 
SERVICE MENSCH GmbH angeboten.

Weitere Infos auf www.hausfusspflege.at  



Mittelbau kuschelt mit den Falschen:
Zeitungsbericht OÖN. 5.4.2010

Infolge der Krise schrumpft in den USA und auch schon in Deutschland die 
Mittelschicht. Gleichzeitig werden Reiche reicher. Protest bleibt aus. Warum 
das so ist, erklärt ein eben erschienenes Buch. Autorin ist die Berliner taz-

Wirtschaftskorrespondentin Ulrike Herrmann.

OÖN: Sie schreiben, die Mittelschicht betrüge sich selbst. Wie?

Herrmann: Die Mittelschicht glaubt immer, sie sei Teil der Elite, was sie objektiv nicht ist. Durch diesen Selbstbetrug, ist 

sie bereit, Steuersenkungen durchzuwinken, die vor allem den Reichen nutzen.

OÖN: Wo beginnt Reichtum?

Herrmann: Die Menschen neigen dazu, den Beginn des Reichtums direkt über dem eigenen Einkommen anzusiedeln. 

Wer beispielsweise nur 1500 Euro im Monat verdient, glaubt oft, man sei schon reich, wenn man 2000 Euro bekommt. 

Wer 5000 Euro hat, meint, mit 6000 Euro reich zu sein. So hat jeder das Gefühl: Wenn ich mich nur ein bisschen mehr 

anstrenge, gehöre ich auch zu den Reichen. Dabei sind die Reichen eine kleine abgegrenzte Gruppe. In Deutschland 

besitzen die obersten zehn Prozent bereits mehr als 60 Prozent des Volksvermögens, in Österreich sind es sogar rund 

70 Prozent.

OÖN: Die Mittelschicht schrumpft, aber nicht, weil so viele Fleißige in die Oberschicht aufsteigen, oder?

Herrmann: Die Mittelschicht wird kleiner, weil die Reallöhne in Deutschland sinken, in Österreich kaum steigen, und die 

Mittelschicht die gesamte Last des Staates tragen muss. Sie finanziert die Steuererleichterung für die Reichen und die 

immer teurer werdende Sozialversicherung.

OÖN: Heißt das, die Reichen werden reicher und die Armen mehr?

Herrmann: Die Spaltung der Gesellschaft nimmt eindeutig zu. Die Schere geht auseinander. Die offiziellen Zahlen der 

Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung belegen das. In Österreich ist die Kluft zwischen Arm 

und Reich sogar noch größer als in Deutschland.

OÖN: Wie schaffen es Eliten, sich dem Steuerzahlen zu entziehen?

Herrmann: Die Reichen geben der Mittelschicht das Gefühl, Teil der Elite zu sein. So drücken sie Steuersenkungen 

durch, von denen eigentlich nur die Elite profitiert. Doch die Mittelschicht meint, sie hätte auch etwas davon. Dazu 

steigen die Staatsschulden, wenn die Steuern gesenkt werden. Dieses Defizit wird gedeckt, indem der Staat Anleihen 

ausgibt, die von den Vermögenden gekauft werden. Perfide schaffen es die Reichen, eine ehemalige Steuerschuld in 

ein Zinseinkommen zu verwandeln. Ein doppeltes Geschäft. Zuerst sparen sie Steuern und dann nehmen sie auch 

noch Zinsen.

OÖN: Dennoch schaut die Mittelschicht nicht kritisch nach oben, sondern straft die Unterschicht mit Verachtung. Wie 

kommt das?

Herrmann: Drei Gruppen tragen das Risiko, langzeitarbeitslos zu werden: Bildungsverlierer, Migranten und 

Ostdeutsche. Wer nicht zu diesen Kerngruppen gehört, kann man sich ziemlich sicher sein, nicht in der Unterschicht zu 

landen. Das macht es einfach, sich nach unten abzugrenzen und sich selber als etwas Besseres zu fühlen.

OÖN: Müssten nicht Unter- und Mittelschicht zusammenrücken, um „die da oben“ an ihre Zahlungsverpflichtung zu 

erinnern?

Herrmann: Ja, aber das braucht man nicht moralisierend zu diskutieren im Sinne von Solidarität mit den Armen. Die 

Mittelschicht hat ein ureigenes Interesse, sich mit der Unterschicht zu verbünden, damit sie eben nicht auf die Eliten 

hereinfällt.
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OÖN: Das läuft auf eine andere Umverteilung hinaus, oder?

Herrmann: Umverteilung ist das große Tabuwort. Doch die Mittelschicht müsste verstehen, dass Umverteilung immer 

stattfindet, im Augenblick aber von unten nach oben. Die Mittelschicht hat ein völlig falsches Bild vom Staat. Sie stellt 

sich vor, dass die Armen den Staat ausbeuten, weil sie zu faul zum Arbeiten seien. Dies ist objektiv falsch. Alle Studien 

belegen, dass Arbeitslose arbeiten wollen, aber keine Stellen finden. Zudem ist die Unterschicht ziemlich billig. Die 

Langzeitarbeitslosen kosten nur halb soviel wie die Zinsen für die Staatsschulden. Aber weil die Mittelschicht das 

Gefühl hat, die Unterschicht sauge den Staat aus, ist sie bereit, Steuersenkungen zu akzeptieren. Eigentlich müsste sie 

dafür eintreten, den Staat auszubauen, von dem sie ja massiv profitiert  von der Bildung, von den Beamtenjobs. Sie 

müsste zusammen mit der Unterschicht verlangen, dass die Eliten wieder mehr Steuern zahlen. Der Spitzensteuersatz 

müsste steigen, die Erbschaftssteuer wieder richtig eingeführt und Kapitalerträge umfassend besteuert werden.

OÖN: Das würde zu starkem Zustrom in Steueroasen führen ...

Herrmann: Die Deutschen und die Österreicher diskutieren gerne über Steueroasen und vermuten, die seien in der 

Karibik. Dabei ist das Inland die eigentliche Steueroase. Wenn man in Deutschland Steuern hinterziehen will, ist das 

ganz einfach. Man gibt sie nicht beim Finanzamt an. Es fehlt an Steuerfahndern und Betriebsprüfern. Es ist ja irre: Den 

Arbeitnehmern wird die Steuer direkt vom Lohn abgezogen aber bei vielen Selbstständigen wird nicht kontrolliert. Die 

österreichischen Unternehmen haben fast 2,5 Milliarden Euro Steuerschulden. Und das Erstaunliche ist, dass die 

Mittelschicht das toleriert.

OÖN: Sie fordern einen „New Deal“ wie ihn die USA 1933 zur Bekämpfung der Weltwirtschaftskrise etabliert haben. 

Wie könnte ein solcher Reformplan konkret aussehen?

Herrmann: Viel wäre schon gewonnen, wenn man die Steuersenkungen der vergangenen Jahre zurücknehmen 

würde. Allein die Steuerreform unter Rot-Grün hat 60 Milliarden Euro pro Jahr gekostet. Der New Deal in den USA war 

verbunden mit sehr hohen Spitzensteuersätzen. Aber danach war das Land nicht ärmer, sondern reicher. Dass es 

einem Land schadet, wenn Steuern erhoben werden, ist schlicht falsch.

OÖN: Aber ist nicht das Kapital ein scheues Reh?

Herrmann: Richtig ist, dass Kapital leicht ins Ausland fliehen kann. Dies würde jedoch sehr viel schwerer, wenn sich die 

gesamte Gesellschaft einig wäre: Steuern müssen gezahlt werden! Dann würden verschiedene Mechanismen 

einsetzen. Erstens würde jeder, der sein Geld ins Ausland bringt, geächtet. Der Ruf seiner Firma wäre zerstört. Heute 

ist es ja so, dass Steuerhinterzieher Helden sind. Zweitens müsste man die Steuerfahndung massiv ausbauen. Drittens 

könnte man die Banken verpflichten, Steuerflucht nicht mehr zu ermöglichen. Die deutsche Bank macht damit 

Werbung, dass sie Filialen auf den Cayman Inseln hat, wo Betuchte ihr Geld hinschaffen, um den Steuern zu entgehen. 

Wenn sich bei den Bürgern im Euro-Raum das Gefühl entwickeln würde, dass Steuerflucht ein Skandal ist, würden die 

Steueroasen sofort geschlossen.

OÖN: Was halten Sie von der Bankensteuer?

Herrmann: Der Plan der deutschen Regierung wird nicht funktionieren, weil es in Deutschland keine soliden Banken 

mehr gibt. Nehmen Sie die marode Commerzbank, die nur noch lebt, weil der Staat Geld eingeschossen hat. Sie kann 

nicht einmal die Zinsen für die Staatshilfe bedienen. Wird auch noch eine Bankenabgabe fällig, zahlt die letztlich auch 

der Steuerzahler. Die Bankenabgabe den Sparkassen aufzubürden, die nicht spekuliert haben, ist unfair. Bleibt die 

Deutsche Bank übrig, die als einzige Bank noch potent ist und auch tatsächlich wild spekuliert. Aber das möchte ich 

einmal sehen, dass sich die Regierung gegen Deutsche Bank-Chef Ackermann durchsetzt. Man müsste stattdessen 

eine Finanzumsatzsteuer einführen, damit alle Spekulanten erfasst werden  nicht nur die Banken.

OÖN: Glauben Sie, dass das Primat der Politik über die Wirtschaft noch existiert?

Herrmann: Nein, natürlich nicht. Aber man kann sich dieses Primat zurückholen, wenn die Mittelschicht aufhört, sich 

nur als Opfer zu sehen. Sie hat zu Recht das Gefühl, ausgebeutet zu werden, aber fragt sich nie, wie sie selber daran 

mitwirkt.
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Medieninhaber und Herausgeber:   SPÖ Haidershofen                             

Fotos u. Redaktion:                       Manfred Unterfurtner
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